


Ein Erfolg des Bürger¬
meisters .

Am1 .Jänner1916wurdenwirdurcheine
eigenartige Neujahrsbescherung überrascht —die
Weizenmehlpreise wurden um fast die
Hälfteerhöht .Währendsich die Bevölkerungnochnichtvon
ihrer Ueberraschungerholt hatte ,wurde diePreis¬
erhöhungwiederzuruckgezogen .

Wer hat diese Zurücknahme der
Verordnung durchgesetzt ?

Der Bürgermeister !Er hat sich so¬
fort nach Publikation der Verordnungüberdie
Preiserhöhung ,welche ohne Wissen der Gemeinde

Wien ,ohne Wissen der Statthalterei erschienen
war ,zum Minister des Innern begeben ,um
denselben auf die schwerwiegenden Folgendieser
Maßregel aufmerksam zu machen undgleichzeitig
das dringende Verlangen zu stellen ,die Mehl¬
preiserhöhung zurückzunehmen .Der Erfolg ,den
der Bürgermeister in dieser Frage hatte ,ist nicht
hoch genug einzuschätzen und es muß auf das
entschiedenste zurückgewiesen werden ,wennan¬
dere das Verdienst fur sich in Anspruch nehmen

wollen .
Washatte nun die Regierung zurErlassung

dieser neuen Verordnung veranlaßt ?
In einer offiziösen Kundgebungwirduns

mitgeteilt ,daß die verringerte Einnahme aus der
Feinmehlerzeugungunddie Mehrkostenderru¬
mänischen Getreideankäufe maßgebend für die
Aenderungder Vermahlungsvorschriftenundder
Mehlpreise waren .

Eswärenunzuuntersuchen ,obdieseArgu¬
mentestichhältigsind .

Nach den bis vor Neujahr 1916 geltenden
Vermahlungsvorschriften wurden aus 100 Kilo¬

gramm Weizen um 43 K 89 h Mehl erzeugt ;
nach Neujahrum47 K18h .

Trotz Verschwindng der Feinmehlerzeugung
wird um 3 K 29 h pro Meterzentner mehr ver¬
einnahmt ;der Hinweis darauf ist also unbe¬

gründet .
Nochweniger stichhältig ist der Hinweisauf

die Ankäufe in Rumänien .Diese Ware kommtin
absehbarer Zeit noch nicht in den Konsumund

wenn ,dann wird die Bevölkerung eben das aus
rumänischem Getreide erzeugte Mehl umden
entsprechenden Preis zahlen müssen .

Es müssen daher andere Gründe dafür maß¬
gebendgewesensein ,dieVermahlungsvorschriften
und die geltenden Preise zuändern .

Undda drängensich jedemunbefangenenBe¬
obachterverschiedeneFragenauf .

Zunächst ,warumdenn die unvermittelte
Verlautbarung der Verordnung ,ohne daß vorher
der Beirat der Kriegs =Getreide =Verkehrsanstalt ,
die Gemeindeusw ,gefragtwurden ?

Dann ,wozu wurde die Ernte des Jahres
1915 beschlagnahmt ?Man enteignete die Land¬
wirte ,um die Spekulation auszuschalten ,die Be¬
völkerung hoffte daher zuversichtlich ,genügend
Brotfrüchte zu erträglichen Preisen zubekommen.

Vergleicht man die Requisitionspreise des
Weizensmit den Großhandelspreisen ,so mußge¬
sagt werden ,daß die Spannung genügt ,umalle
Spesen ( Mahllohn ,Provision der Kommissäre ,
Regiekosten derKriegs =Getreide =Verkehrsanstalt ,
Fracht )zu decken ,beträgt sie dochzwischen8bis
10 K proMeterzentner .

Wasist also vorgegangen ,daßmansichge¬
zwungensah ,eine 50prozentigeMehlpreis¬
erhöhung von der Reaierung zu verlangen und
durchzusetzen ?Wirwissenes bis jetzt nicht .Der
Parteirat der christlichsozialen Partei hat sichmit
den Vorgängen in der Kriegs =Getreide =Verkehrs¬
anstalt schon beschäftigt und die strengste Unter¬
suchungverlangt .

Mittlerweileist durchdie Interventiondes
Bürgermeistersvon Wiendie Verordnungdahin
abgeändert worden ,daß die Preiserhöhung von
Roggen auf Kochmehl ,sowie von Grießaufge¬
hobenwurde ;das Kochmehlwirdin derQuali¬
tät etwasverringert .

Letzteres bedeutet aber eigentlich keineVer¬
schlechterung des Mehles ,wie vielfach behauptet
wird ,es wird nur etwasdunkler .

Zubedauernist nur ,daßmansich nichtzu
demradikalen Schritt entschloß ,das Koch =und
Weizenbrotmehlganz aufzulassen und ausWeizen
nur ein Gleichmehl zu erzeugen .

DieenergischenSchritte unseresBürgermei¬
sters habenunsvor einer Katastrophebewahrt,
denn Mehl und Erdäpfel sind gegenwärtig die ein¬
zigen Nahrungsmittel ,welchesich diebreiten
Schichten der Bevölkerungnoch zu halbwegser¬
schwinglichenPreisen verschaffenkönnen .

Der Bürgermeister ,der auf diese Tatsache
hinwies ,betonte auch ,daß schon jetzt voneiner
Unterernährung des Volkes gesprochen werden
müsse .Er fragte auchdenHerrnMinisterprä¬
sidenten ,ob er glaube ,daß jene Volksschichten ,
welchedieselben ,oder noch geringeresEinkommen
haben als zu Beginndes Krieges ,bei diesener¬
höhten Mehlpreisenüberhaupt noch etwas füran¬
dere notwendige Bedürfnisse übrig hätten .Den

Hinweisauf die Mehrauslagendurch denAnkauf
rumänischen Getreides entkräftete derBürger¬
meisterdadurch ,daß ,wenninfolgedessenbeider
Kriegs =Getreide - Verkehrsanstaltein Defizit ent¬
stünde ,diesals allgemeineKriegsauslagenzube¬
trachtenseien undes durchausnicht angängigsei ,

die Mehrbelastungder städtischen Bevölkerungauf¬
zubürden .Wir danken es nur den rastlosen Be¬
mühungen unseres Bürgermeisters ,
daßbeinaheder alte Zustandin derMehlfrage
herrscht ,denner war zu einer Zeit ,woalles
chwieg ,der einzige ,der mit aller Energie

für die Bevölkerungeingetreten ist .



GänsetransporteausRussisch-Polen.
UnsereLeserwerdensichgewißnochandas

unerhörte Kesseltreiben erinnern ,welches von
gewissenKreisengegenunserenBürgermeister
in Angelegenheitder russischenGänseveranstal¬
tet wurde .Umnun einmal aufzuzeigen ,in
welchem Zustande diese Gänse den Wienernge¬
wissermaßenals Feiertagsbraten angeboten
werden ,wollen wir der weitenOeffentlichkeit
einiges aus der Eingabe bekanntgeben ,welche
an das k .k .Eisenbahnministerium zu richten
der Wiener Tierschutzverein sich veran¬
laßt gesehenhat .In dieser Eingabeheißtes
unter anderem :

„ Diein jüngster Zeit ausRussisch =Polen
nach Wien eingeführten Gänsetransporte langen
nach einer zirka fünftägigen Fahrt vonSzcza¬
kowaim hiesigen Nordbahnhofein einembe¬

jammernswerten Zustande an .
Am 2 .November l .I .kamen wieder

zwei WagenladungenGänse an die durchdie
„ Rohö “legitimierten Käufer zur Verteilung .

Währenddie in einem gedecktenGüter¬
wagen in Steigen untergebrachten Gänsesich
in verhältnismäßig guter Kondition befanden ,
pottete der Zustand der zweiten Partie ,
die in einem zweibödigenSchweinetrans¬
portwagen verladen waren ,jeder Be¬
schreibung .AufdenWagenbödenlagenin einerzirka
12 Zentimeter hohen ,grauen ,dicken
Schlammschichte unzählige verendete
Gänse eingebettet ,wogegender Zustandder
am Leben gebliebenen und an die Käuferabge¬
gebenen ,mit Schlamm bedeckten Gänse
infolge Hungers ,ausgestandener Kälte

und Todesangst ein erbärmlicher war .
Vieledieser Tieredürfeninfolgeaus¬

gestandener Entbehrungen und Qualenauch
nachträglich verenden ,keinesfalls dieüberleben¬

den aber zum einwandfreien Genusse taugen .
Wenn schon der erste Transport Anlaß zu

berechtigtenKlagengab ,so hat der letztereinten¬
sives öffentliches Aergernis erregt ,indemeine

grausame und empörende Tier¬
quälerei vorliegt . "

Wir wünschen zunächst guten Appe¬
tit und wollen nur die eine Frage beantwortet
wissen :Wie hätten die „ gewissen Kreise “gegen
den Bürgermeister gewettert ,wenn
er diese Transporteveranlaßthätte .Wirhaben
es ja schonoft erlebt ,daßdiese„gewissenKreise“

„ auch anders “können .Nur noch ein wenig Ge¬
duld .Bald werden wir auch über die
„ russischen Gänse “die volle Wahr¬

hitsagen können .
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